
MARINE MAKROFOSSILIEN (RUDISTEN,
IN DER NÖRDLICHEN KAINACHER GOSAU, STEIERMARK
F ra nz  B E R N H A R D  
F ritz  M E S S N E R

Abb. 1: Arrangement aus acht ausgewitterten Vaccinites sp. aus der unteren Rudisten-Zone. 
Exemplar rechts außen und links der Mitte mit Deckelresten. Bildbreite 320 mm.
Foto: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.
Sammlung: Alle F. Bernhard, Feldkirchen bei Graz (Ausnahmen gesondert bezeichnet).

EINLEITUNG

In der nördlichen Kainacher Gosau (oberes Santonium -  unteres 
Campanium, Oberkreide) sind bisher nur wenige Vorkommen von 
marinen Makrofossilien literaturbekannt und genauer lokalisiert.
Diese umfassen die Vorkommen von Trochactaeon an der Hauptstraße 
in Gallmannsegg (Hubm ann  & Gross 2015; Morlot 1850) sowie 
an einer Forststraße im Gebiet „Hadergasse“ bei Gallmannsegg 
(Punkt T-S, Schirnik 1994) (Abb. 2). Auf weitere Trochactaeon- 
Vorkommen wird in der Literatur zwar hingewiesen (Gräf in Flügel 
1975), aber nähere Beschreibungen oder Fundortangaben fehlen.
Ein Vorkommen von Fossilschuttkalk in Breitenbach mit Hippurites, 
Ostreidae, Trochactaeon, Einzelkorallen, Echinodermatenresten 
und Spiculae wurde von Schirnik (1994) beschrieben (Punkt 608), 
aber anscheinend in keiner jüngeren Arbeit zitiert.

Ab dem Frühjahr 2020 konnten nach Hinweisen von Hans ECK 
(Rosental an der Kainach) zahlreiche Vorkommen von Trochactaeon 
vor allem Im Gebiet von Breitenbach bis hin zum Gschmurgraben/ 
Annesbach (wleder-)aufgefunden werden. Das Frühjahr 2021 brachte, 
nach dem sehr vagen Hinweis eines örtlichen Bauern, völlig uner­
wartet reichliche Rudistenfunde südwestlich bis nordwestlich vom 
Römaskogel. Die im Jänner 2022 erhaltene Dissertation von Schirnik 
(1994) über die Geologie der nördlichen Kainacher Gosau enthält 
keine signifikanten neuen Fossilfundstellen, aber die Überraschung, 
dass Fossilschuttkalk in diesem Gebiet bereits von ihm aufgefunden 
und beschrieben worden ist.

Die Fossilvorkommen In der nördlichen Kainacher Gosau lassen 
sich in zwei Typen gliedern (Abb. 2):
•  Fossiivorkommen, die an Fossilschuttkalke gebunden sind 

(Fossilschuttkalke und untere Rudisten-Zone).
•  Fossilvorkommen, die an grob- bis feinkörnige, nichtrote 

klastische Gesteine (Konglomerate, Sandsteine) gebunden 
sind (obere Rudisten-Zone, Trochactaeon-Zone, gemischte 
Zone).

Beiden ist gemeinsam, dass sie in einem breiten, ca. 8 km langen 
Streifen vom Eckwirt im Westen bis westlich von Geistthal im Osten 
im höchsten Teil der alluvialen Geistthal-Formation (mit charakteri­
stischer Rotfärbung) und in der unteren, Konglomerat-dominierten, 
marinen Afling-Formation auftreten. Bisher konnten in diesem 
Streifen über 50 einzelne Fossilfundpunkte dokumentiert werden, 
mehrheitlich als Forststraßenaufschlüsse, mitunter als natürliche 
Aufschlüsse, manchmal aber auch nur als loses Material.

Die Schichten im fossilführenden Geländestreifen fallen mit 
leichten Schwankungen nach SSE ein; der Einfallswinkel ändert 
sich von 45°, fallweise bis zu 60°, im Grenzbereich Geistthal- 
Formation/Afling-Formation hin zu flacheren Winkeln von 10°-20° 
in höheren Abschnitten der Afling-Formation.
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Abb.2: Geologische Karte 1:50.000 der nördlichen Kainacher Gosau 
(links ÖGK Blatt 162 Kötlach, rechts ÖGK Blatt 163 Voltsberg) mit den Zonen 
der Vorkommen von marinen Makrofossilien, Stand Mai 2022.
20, 59, 60: Geistthal-Formation; 16,18, 53, 54: Afllng-Formatlon (die 
zweistelligen Zahlen beziehen sich auf die Farbslgnatur-Nummerlerung In 
den Legenden der ÖGK).
Das rote X ist das Trochactaeon-Vorkommen an der Hauptstraße in Gallmannsegg. 
608,717 und 7-S sind von Schirnik (1994) dokumentierte Fossilvorkommen.
Die Quadrate sind 2x2  km groß.
Quelle: Internet (2020). Grafik: F. Bernhard, Feldkirchen bei Graz.

Abb. 3: Angewitterter natürlicher Querschnitt durch den grob gebankten 
Fossilschuttkalk am Hang beim Punkt 32 westlich vom Römaskogel. Die 
weißen Fossilien sind Anbrüche von Vaccinites. Die sandig verunreinigte 
Schicht Ist In diesem Bereich sehr fest, aber nur wenige Meter hangab- 
wärts wittert eine solche Schicht flachstückig auf und gibt lose Rudisten 
frei. Untere Rudisten-Zone, 21.8.2021.
Abb. 4: Zwei frisch freigelegte, noch in-situ befindliche Vaccinites Im 
Anstehenden beim Punkt 33 an der Forststraße westlich vom Römaskogel. 
Der rechte Rudist könnte sich In Lebensposition befinden, der linke ist 
stark gebogen und dürfte umgekippt sein. Untere Rudisten-Zone, der rot­
weiße Stift ist 17 cm lang, 15.8.2021.
Fotos: F. Bernhard, Feldkirchen bei Graz.

FOSSILSCHUTTKALKE 
UND UNTERE RUDISTEN-ZONE

Vorkommen von bis zu 2 m mächtigen Fossilschuttkalken finden 
sich in einer etwa 2 km langen Zone im Bereich Breitenbach, in 
einer knapp 1 km langen Zone westlich bis nördlich vom Römas­
kogel sowie als ein sehr kleines Vorkommen westlich von Geistthal 

In Breitenbach treten mindestens zwei, stratigraphisch über 
100 m voneinander entfernte Fossilschuttkalk-Bänke auf, die in 
eine konglomeratisch dominierte, grau gefärbte Gesteinsfolge ein­
geschaltet sind. Eine dieser Bänke befindet sich etwa 1 m unter 
einer Trochactaeon-Bank. Es handelt sich hauptsächlich um hell­
graue bis schwarze, grob gebankte, manchmal leicht flaserige 
Kalksteine, die meistens vorwiegend aus Bruchstücken von 
Radioliten, daneben Echinoidenresten (Seeigelstacheln), Austern­
bruchstücken und untergeordnet Korallen bestehen. Im Liegenden 
entwickeln sich die Kalksteine kontinuierlich aus Konglomeraten -  
liegende Abschnitte sind daher unterschiedlich stark mit Gesteins­
kiasten durchsetzt -  wohingegen hangende Partien auch ziemlich 
rein sein können. Im Hangenden werden die Fossilschuttkalke 
scharf von feinklastischen Sedimenten überlagert. An einer Stelle 
Ist die laterale Verzahnung des Kalksteins mit einem Konglomerat 
aufgeschlossen.
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Fotos: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.

Die bisher bekannten Fossilschuttkalk-Bänke im Gebiet west­
lich bis nördlich vom Römaskogel befinden sich im Unterschied 
dazu zum größten Teil noch unterhalb der höchsten, rot gefärbten 
Schichten der konglomeratisch dominierten Geistthal-Formation. 
Entlang einer Forststraße sind über eine Schichtmächtigkeit von 
etwa 100 m mindestens vier, bis etwa 1,5 m mächtige Kalkstein- 
Bänke unterschiedlicher Färbung (hellgrau bis schwarz, bräunlich, 
teilweise auch rötlich) und unterschiedlichem Gehalt an Gesteins­
kiasten aufgeschlossen. Untere und obere Begrenzung sowie 
Fossilinhalt der Kalkstein-Bänke sind generell sehr ähnlich wie 
im Gebiet Breitenbach. Als weitere Fossilien sind in manchen Auf­
schlüssen jedoch zusätzlich noch unterschiedlich stark zerbrochene 
Vaccinites enthalten (Abb.3 und 4).

An solche l/acc/mfes-führende Partien sind auch die besten 
Fossilfunde im Fossilschuttkalk gebunden -  die untere Rudisten- 
Zone. Hier liefert eine bisher über ca. 300 m im Streichen punktu­
ell nachgewiesene, dm-dicke, durch Silt, Sand und kleine Gerolle 
stark verunreinigte, weichere Zwischenschicht im dunkelgrauen 
Fossilschuttkalk Vaccinites in fast vollständigen, ausgewitterten 
Exemplaren (Abb. 1 und 4). Eine Vaccinites-M ist dominant 
(Abb.5), eine weitere ist sehr selten. Recht häufig sind die Vaccini­
tes fast bis zur Spitze und bis zu ihrem natürlichen oberen Ende 
erhalten, mitunter sind Teile der Oberklappe erkennbar (Tafel 1,
Fig. 1—4). Manchmal sind die Bechermuscheln eingedrückt, selten 
zerdrückt, oft aber auch weitgehend undeformiert. Die Höhe der 
Vaccinites kann gut 10 cm, der Durchmesser bis zu 6 cm errei­
chen. Manchmal sind zwei Individuen miteinander verwachsen; der 
Fund einer Pseudokolonie, bestehend aus mindestens 8 Individuen, 
ist eine Ausnahme. Diese Pseudokolonie, aber auch viele einzelne

Abb. 5: Angewitterter Querbruch der dominanten Art von Vaccinites sp. 
in Fossilschuttkalk aus der unteren Rudisten-Zone.
Abb. 6: Fast vollständiges Exemplar von Plagioptychus aguilloni aus der 
unteren Rudisten-Zone. Die Art macht meist einen verdrückten Eindruck, 
der auf ihr irreguläres Wachstum zurückgeht. Die Oberschale in Form einer 
kugelförmigen Muschel windet sich von der trichterförmigen Unterschale weg. 
Die Verbindung der beiden Teile ist etwas abgewittert.
Abb. 7: Ein angebrochenes und angewittertes Exemplar der Unterschale 
eines Radioliten mit ihrem lamellaren bis zelligen Aufbau, eingebettet in 
Fossilschuttkalk der unteren Rudisten-Zone. Bildhöhe 80 mm.
(Abb. 6 und 7: Slg.: F. Messner, Feldkirchen bei Graz)

Tafel 1:
Fig. 1-25: Fossilien der unteren Rudisten-Zone:
I -  3: Vaccinites sp. mit erhaltener Spitze.
4: Vaccinites sp. mit charakteristischem Querbruch und erhaltener Oberklappe. 
5: Oberfläche von Vaccinites sp. mit erhaltenen Stegen und Anwachslamellen. 
6 -10 : Stark abgewitterte Exemplare von Radioliten, 7 mit etwas erhaltenen 

wellenförmigen Lamellen.
I I -  12: Kleine Deckel von Radioliten.
1 3 : .Cyprina“ sp., Muschelsteinkern.
14: „Cardita" sp., Muschelsteinkern mit kräftigen radialen Rippen.
15: .Lima" sp,, Muschelsteinkern mit rudimentären feinen radialen Rippen. 
16-17: Corona-Rest mit Ambulacralporen von cidariden Seeigeln.
18-20: Stacheln von unbestimmten Seeigeln.
21-23: Drei verschiedene Ansichten einer winzige Corona mit schlecht 

erhaltenen Warzen und Ambulacralporen eines cidariden Seeigels.
24-25 : Zwei verschiedene Korallenreste.
Fig. 26-34: Fossilien der gemischten Zone:
26: Zwei große Bruchstücke von Vaccinites sp. mit Fossilschuttkalk.
27-28: Zwei Vaccinites sp..
29: Fast bis zur Spitze erhaltener „Vaccinites Rö 2".
30: „Chama“ sp..
31: ?scalariforme Schnecke in Schalenerhaltung.
32 -34 : Trochactaeon sp..
(Fig. 16-20 und 25: Slg.: F. Messner, Feldkirchen bei Graz)
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Tafel 1: Abbildungstexte siehe Seite 20. Fotos und Grafik: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.
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Tafel 2: Abbildungstexte siehe Seite 23. Fotos und Grafik: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.
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Tafel 2:
Rudisten aus der oberen Rudisten-Zone, 
ausgenommen Fig. 12 und 13 aus der 
unteren Rudisten-Zone.
Fig. 1-17: „ Vaccinites Rö 1", diese Bezeichnung steht 
vorläufig für Rudisten mit kräftigen Längsrippen.
Fig. 18-23: „I/accinites Rö 2” , diese Bezeichnung 
steht vorläufig für Rudisten mit feinen Längsrippen 
und „geflammter“ Schalenstruktur.
Fig. 24-26: „Hippurites nabresinensis".
(Fig. 1,2, 5, 7: Slg.: F. Messner, Feldkirchen bei Graz)

Vaccinites befanden sich anscheinend in 
„Lebensposition" im Gesteinsverband, andere 
Individuen dagegen eindeutig nicht (Abb.3). 
Die Füllung der Rudisten besteht im oberen 
Bereich aus dunkelgrauem Fossilschuttkalk, 
gegen unten, der Spitze zu, aus bräunlichem, 
feinspätigem Calcit. Nicht selten sind häufig 
doppelklappige Plagioptychus aguilloni, sie 
können Höhen bis 15 cm und Durchmesser 
bis knapp 10 cm erreichen (Abb.6). Ausge­
witterte Radioliten finden sich nur spärlich 
(Abb.7 und Taten, Fig. 6 -12), im kompak­
ten Fossilschuttkalk sind bereichsweise 
komplette Radioliten-Anschnitte jedoch sehr 
häufig (Abb.3). Begleitfossilien der Rudisten 
in der weichen Zwischenschicht sind häufig 
Seeigel-Bruchstücke (vor allem Stacheln), 
sehr selten „normale“ Muscheln und Korallen 
(Abb.8 und Tafel 1, Fig. 13-25). Ein Einzel­
fund im Anstehenden gemeinsam mit den 
Rudisten war eine größere Trochactaeon.

OBERE RUDISTEN-ZONE

Die obere Rudisten-Zone befindet sich süd­
westlich bis nordwestlich vom Römaskogel 
und ist durch eine etwa 100 m bis 300 m 
mächtige, möglicherweise gegen Nordosten 
auskeilende Folge von groben, kaum gebank­
ten, nichtroten Konglomeraten von der unte­
ren Rudisten-Zone getrennt; ihre bisher nach­
gewiesene laterale Erstreckung beträgt ca. 
600 m. Im Unterschied zur unteren Rudisten- 
Zone dominieren hier hippuritide Rudisten bei 
Weitem (Tafel 2). Mindestens zwei Abschnitte 
mit Rudisten können innerhalb einer grauen 
Konglomerat-Sandstein-Siltstein-Wechselfolge 
unterschieden werden, die in sandig-siltigen 
Lagen gelegentlich auch Rippelmarken, Spu­
renfossilien und unbestimmbare Pflanzenreste 
enthält: Ein unteres Rudisten-führendes 
Schichtpaket ist grobsandig bis konglomera- 
tisch, bis zu 80 cm mächtig und lokal durch 
siltig-feinsandige Lagen in einzelne Bänke 
gegliedert. Stratigraphisch wenige Meter 
höher befindet sich eine weitere, mehr sandig 
ausgebildete, geringermächtige Rudisten- 
führende Schicht.

Abb. 8: Stark ausgewitterter, hauptsächlich aus Radioliten-Resten aufgebauter Fossilschuttkalk, mit zwei 
Stacheln von cldariden Seeigeln (Bildmitte). Bildbreite 14 mm. Sammlung F. Messner, Feldkirchen bei Graz.

Abb. 9: Bis zur Spitze erhaltener yaccinites Rö 1“ aus der oberen Rudisten-Zone.
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Abb. 10: Ein grobrippiger, teilweise zerbrochener „ Vaccinites Rö 1" 
mit Resten des Deckels aus der oberen Rudlsten-Zone.
Abb. 11: Zwei miteinander verwachsene jugendliche „Vaccinites R öT  
mit beinahe erhaltener Spitze aus der oberen Rudisten-Zone.
Abb. 12: Bruchstück eines feinrippigen „Vaccinites Rö2“ aus der 
oberen Rudisten-Zone.
Abb. 13: Dasselbe Stück wie in Abb. 12 im Querbruch. Schön zu sehen 
sind die Pfeiler und die „geflammte“ Schalenstruktur.

Im frischen Gestein sind die Rudisten fest mit der Matrix ver­
zahnt, durch Verwitterung können sie sich jedoch fast vollständig 
vom einbettenden Gestein lösen, sodass stellenweise einigermaßen 
reichlich lose Exemplare zu finden sind. Meistens handelt es sich 
um Bruchstücke (Abb. 19), manche Individuen sind aber auch bis 
zur Spitze erhalten (Abb. 9); sie können Höhen bis zu 30 cm und 
Durchmesser bis zu 14 cm erreichen (Tafel 2, Fig. 5 und 7). Bisher 
konnten neben hunderten von Unterklappen lediglich zwei einzelne 
Oberkiappen sowie eine Unterklappe mit Teilen der Oberklappe 
gefunden werden (Abb. 10). Es können mindestens vier Arten unter­
schieden werden: Eine Hippurites-M  und drei Vaccinites-Men, 
wobei eine davon der dominierenden Vaccinites-Art In der unteren 
Rudisten-Zone entsprechen dürfte (Abb. 9-14).

Die Rudisten liegen einzeln oder als Pseudokolonien (Abb. 11 
und Tafel 2, Fig. 1-4, 7 ,1 2 ,1 4 ,1 5  und 26) parallel zur Schichtung 
im Gestein. Häufig sind sie senkrecht zur Schichtung zerdrückt, 
an manchen Pseudokolonien ist aber erkennbar, dass die Rudisten 
mitunter ellipsenartig gewachsen sind und die Zerdrückung teilweise 
auch bereits vor der endgültigen Einbettung erfolgt ist. Die Füllung 
der Rudisten besteht in ihrem obersten Teil aus Konglomerat oder 
Sandstein, Im unteren Teil aus bräunlichem, felnspätigem Calcit, 
weiters ist sehr selten In manchen Proben zwischen Konglomerat- 
und Calcit-Füllung eine Zone mit einer siltigen Füllung eingeschaltet. 
Andere Fossilien finden sich kaum, bisher konnten sechs Ober­
klappen und drei Unterklappen von Plagioptychus aguilloni [Abb Ab), 
einige wenige, kleine radiolitide Rudisten, in einem einzelnen Kon­
glomeratbrocken gemeinsam mit Rudisten mehrere Schwämme (?) 
sowie in Anschliffen in der konglomeratischen Füllung von Rudisten 
Bruchstücke von sehr schlecht erhaltenen Korallenstöcken gefunden 
werden.

Fotos: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.

Tafel 3:
Schnecken der Trochactaeon-Zone. 
1 -4 : Trochactaeon giganteus.
5 -6 : Trochactaeon sp..
7: Trochactaeon conicus.
8 -18 : Trochactaeon sp..
19: „ Cassiope" sp..
20: Cassiope cf. kefersteinii.
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Tafel 3: Abbildungstexte siehe Seite 24. Fotos und Grafik: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.
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Abb. 14: Pseudokolonie von 
„Hippurites nabresinensis* 
im Querbruch aus der oberen 
Rudisten-Zone.
Abb. 15: Oberschale von 
Plagioptychus aguilloni 
mit ihrem lamellaren Aufbau 
aus der oberen Rudisten-Zone.
Sammlung: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.

Fotos: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.

gende Bereiche derselben Bank. Wie die Rudisten der oberen 
Rudisten-Zone sind die Schnecken im frischen Zustand fest mit 
dem Gestein verzahnt, nur durch Verwitterungseinfluss sind stellen­
weise lose Schnecken aufsammeibar (Abb. 16 und Tafel 3). Es 
dürften mehrere Arten von Trochactaeon unterscheidbar sein, 
wobei die Mehrzahl der vermessenen Individuen in den Schwan­
kungsbereich von T. giganteus fällt (Kollmann 1967).

Die Füllung der Gehäuse besteht aus Matrixmaterial, teilweise 
auch aus spätigem Calcit mit drüsigen Bereichen. Geologische 
Wasserwaagen in den Schnecken zeigen normale und weitgehend 
einheitliche Lagerung an, nicht selten sind die Schnecken auf der 
Oberseite zusammengedrückt. Begleitfossilien sind nicht allzu 
auffällig: kleine, Austern-ähnliche Muscheln, manchmal auf den 
Schnecken aufgewachsen, sind stellenweise recht häufig, seltener 
sind Bruchstücke von astförmigen Korallenstöcken und deren ein­
zelne Zweige sowie kleine andere Schnecken (Tafel 3, Fig. 19, 20). 
Ein älterer Einzelfund von Hans ECK Ist ein etwa 3 cm großer, 
plocoider Korallenstock zusammen mit Trochactaeon in einem 
losen Block aus dem Oswaldgraben.

TROCHACTAEON-lOm GEMISCHTE ZONE

Das Hauptverbreitungsgebiet von Trochactaeon liegt In einem 
etwa 3 km langen Streifen von Breitenbach im Westen bis zum 
Gschmurgraben/Annesbach im Osten und beinhaltet auch den 
bekannten Aufschluss an der Hauptstraße in Gallmannsegg 
(Abb. 2). Aber auch weiter westlich (bis zum Gehöft Wascher) und 
östlich (westlich Geistthal) sind untergeordnete Vorkommen vor­
handen. In Breitenbach konnten entlang von Forststraßen minde­
stens acht(!) stratigraphisch voneinander unabhängige Bänke mit 
Trochactaeon festgestelit werden. Es konzentrieren sich hier sechs 
solche Bänke auf einen etwa 20 m mächtigen Hegenden Abschnitt, 
stratigraphisch etwa 150 m höher befinden sich in geringem 
Abstand voneinander zwei weitere Bänke. Die Trochactaeon- 
führende Gesteinsabfolge ist grau gefärbt und wird von unter­
schiedlichen Konglomeraten mit Einschaltungen von Sand- bis Silt- 
steinen aufgebaut und liegt etwas bis sehr deutlich über den höch­
sten, rot gefärbten Schichten der Geistthal-Formation. Die Trochac- 
taeon-Bänke können bis zu 50 cm mächtig und über viele Meter im 
Aufschluss verfolgt werden, vereinzelt ist im Aufschluss aber auch 
ein weitgehendes Auskeilen der Fossilführung zu beobachten.

Die fossilführenden Bänke sind mitunter dicht gepackt voll mit 
bis zu 10 cm großen, regellos eingebetteten Schnecken (Abb. 18), 
teilweise sind sie aber auch nur sehr vereinzelt im Gestein ent­
halten. Die Matrix sind ein teilweise geröllführender Sandstein bis 
feineres Konglomerat. Örtlich konzentrieren sich kleine Schnecken 
auf liegende Bereiche einer Bank, größere Schnecken auf han-

Die gemischte Zone befindet sich wenige 100 m nordwestlich bis 
nördlich vom Reinprechtskogel und kann über ca. 600 m im Strei­
chen nachgewiesen werden; sie dürfte stratigraphisch deutlich 
über der oberen Rudisten-Zone liegen. Die Fossilführung erstreckt 
sich In einer grauen Konglomerat-Sandstein-Siltsteln-Wechselfolge 
über eine Schichtmächtigkeit von vielen Zehnermetern, ist aber auf 
einzelne Bänke beschränkt. Neben einzelnen, meist zerdrückten 
Vaccinites als Klasten in Konglomeraten, die am ehesten den in 
der Literatur erwähnten seltenen Einzelfunden von Rudisten aus 
der Afling-Formation entsprechen dürften (Kaumanns 1962;
Stur 1871), konnte auch eine Sandstein-Bank mit zerdrückten 
Pseudokolonien von Vaccinites und einzelnen, wenig deformierten 
Vaccinites aufgefunden werden.

Besonders bemerkenswert ist eine etwa 1 m mächtige, recht 
homogen erscheinende, mäßig grobe Konglomeratbank, die neben 
den vier Arten von hippuritiden Rudisten, wie sie in der oberen 
Rudisten-Zone zu finden sind, auch Trochactaeon in etwa gleicher 
Häufigkeit enthält. Die Fossilien liegen mit ihren Längsachsen 
häufig etwa parallel zur Schichtung, die Fossildichte ist eher 
gering (etwa 4 Exemplare pro m2 Aufschlussfläche). Weiters konn­
ten in dieser Bank bisher mehrere Oberklappen von Plagioptychus 
aguilloni, ein Bruchstück einer ?scalariformen Schnecke? und 
eine „normale“ Muschel gefunden werden (Abb. 17 und Tafel 1, 
Fig. 26-34).
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Abb. 16: Zusammenstellung von verschiedenen Sch necken-Arten 
der Gattung Trochactaeon aus der Trochactaeon-Zone.
Bildbreite 420 mm.
Abb. 17: Stufe mit Trochactaeon sp. Im Konglomerat aus der gemischten Zone. 
Stufenbreite 27 cm.

Fotos: F. Messner, Feldkirchen bei Graz.
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Abb. 18: Kurz vor Redaktionsschluss geborgene Stufe aus einer Bank der Trochactaeon-Zone in Breitenbach, 
mit verschiedenen Arten dieser Gattung. Stufenbreite 38,5 cm. Sammlung und Foto: F. Messner, Feidkirchen bei Graz.

In der gemischten Zone kommt auch ein gut 1 m großer 
Megaklast von Fossilschuttkalk innerhalb eines sehr groben Kon­
glomerates vor. Das Gestein liegt mit seinen Radioliten- und großen 
l/accMes-Bruchstücken (Tafel 1, Fig. 26), Seeigelstacheln und 
reichlich kleinen Gesteinskiasten innerhalb der Variationsbreite der 
stratigrapisch viel tiefer gelegenen Fossilschuttkalk-Bänke. Ein sehr 
ähnliches, stratigraphisch wahrscheinlich noch höher gelegenes 
Vorkommen eines Fossilschuttkalk-Megaklasten beschreibt Schir- 
nik (1994) von Sonnleiten, etwa 2 km ESE des oben beschriebenen 
Vorkommens gelegen (Punkt 717, Abb. 2).

SCHLUSSFOLGERUNGEN

Alle genannten Fossilien weisen auf marines Milieu hin. 
Trochactaeon kommt auch in brackischen Bereichen vor, Rudisten, 
Korallen und Seeigel sind jedoch an das Vollmarin mit normalem 
Salzgehalt gebunden und besonders häufig in der durchlichteten 
Zone zu finden.

Das Erscheinungsbild der oberen Rudisten-Zone, das der 
meisten Trochactaeon-Bänke und das der gemischten Zone (häufig 
Konglomerat als Matrix, Einregelung) spricht für ein allochthones 
Vorkommen der Fossilien, d.h. sie befinden sich nicht mehr in 
ihrem Lebensraum, sondern sie wurden umgelagert. Da die Fossi­
lien zwar mitunter zerbrochen, aber wenig abgerieben sind, dürften 
die Transportweiten nicht allzu groß gewesen sein. Trochactaeon- 
Bänke mit geringer Fossildichte und Sandstein als Matrix, eher im

Bereich Gallmannsegg -  Gschmurgraben/Annesbach zu finden, 
könnten auch parautochthone bis teilweise autochthone Bildungen 
darstellen (Hubm ann  & Gross 2015).

Differenzierter ist das Bild der Fossilschuttkalke und der 
unteren Rudisten-Zone. Das kontinuierliche Hervorgehen von fossil­
reichen Kalksteinen aus einem Konglomerat spricht für Umlagerun­
gen, ebenso die kleinen Gesteinskiasten in manchen Kalkstein- 
Partien. Dennoch ist eher kein weiter Transport der Fossilien an­
zunehmen, sondern mehr lokal begrenzte Aufarbeitungen und 
Sedimenteintragungen, z.B. im Zuge von Sturmereignissen.
Mitunter dürften sich manche Fossilien, besonders Vaccinites, 
sogar noch in Lebensposition befinden, was örtlich für autochthone 
Bildungen sprechen würde. Eine autochthone Bildung wurde auch 
von SCHiRNik (1994) für den Fossilschuttkalk beim Punkt 608 in 
Breitenbach vermutet.

DANK:
Wir bedanken uns bei Hans ECK (Rosental an der Kainach) 
für die initialen Hinweise, ohne die die Geländeerkundungen 
in diesem Gebiet wahrscheinlich nie stattgefunden hätten.
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Abb. 19: Zwei Bruchstücke von „Vaccinites Rö 1", Durchmesser jeweils ca.
4 cm, anstehend im Konglomerat beim Punkt 30 südwestlich vom Römaskogel. 
Obere Rudisten-Zone, unteres Schichtpaket, 15.5.2021.
Foto: F. Bernhard, Feldkirchen bei Graz.
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Abb.1: Malachit-Zwillinge und Kristall-Aggregate vom 
Zeiritzkampel, Eisenerzer Alpen, Steiermark; Bildbreite 5 mm.
Sammlung: Könighofer & Jakely, Graz; Foto: W. Trattner, Bad Waltersdorf.

NOCH IMMER DIE SCHÖNSTEN 
MALACHITE IN DER STEIERMARK -  
EINE ERINNERUNG AN JOSEF TAUCHER

D ie tm a r JA K E LY

Am 16. und 17. Oktober 1987 suchten die Sammlerfreunde Josef 
TAUCHER und der Autor nach Bergbauspuren in der Zeiritzkampel- 
Gipfelregion in den Eisenerzer Alpen. Am Wandfuß nördlich unter­
halb des Gipfels konnte ein kurzer Stollen befahren werden, der 
aber keine nennenswerten Funde lieferte. Wenige Meter davon 
entfernt in Richtung Zeiritzthörl erregte eine geradlinig verlaufende 
Mulde im Almboden unsere Aufmerksamkeit. Die längst verwach­
sene Rösche musste zu einem verstürzten Stollen führen. Für 
Grabarbeiten wenig gut gerüstet gelang es dennoch bis Mittag 
des nächsten Tages ein „Schlupfloch" zum Stollen freizulegen.

Die Mühe hatte sich gelohnt. In einem etwa 15 Meter langen, 
in festes Gestein vorgetriebenen Stollen zeigten Ortsbrust und 
Stollenfirste Spuren von Erz. Das Ganggestein, hauptsächlich 
Karbonat und zum Teil auch massiver Quarz, führte reichlich derben 
Chalkopyrit und Sekundärmineralien. Mit ausdauernder Stemmarbeit 
konnten Stüfchen und Handstücke geborgen werden, die neben 
derbem Chalkopyrit noch Azuritbelege und kleine, scharfkantig 
ausgebildete, hochglänzende Malachitkristalle zeigten, die erstmals 
von POSTL & MOSER (1988) beschrieben worden waren und vermut­
lich bis heute zu den schönsten der Steiermark gezählt werden 
dürfen (Abb. 1; siehe auch Abb. Titelseite).

Abbau des Biwaks und Abstieg ins Tal in der Dämmerung 
und bei dichtem Nebel.
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